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ker-Ebneter macht morgens um zehn SWX hat sie die paneuropäische Börse keine naive Ideologin, die an Gutmen- naten seit der Gründung bereits einige Behauptung vorlegen. Tatsache ist, dass

das Licht an. «Unser Klima wird immer
tropischer», sagt sie und ist damit be-
reits mitten in ihrem Lieblingsthema
«nachhaltige Lebensqualität».

Dazu gehören für die einstige Chefin
der Schweizer Börse SWX aber nicht
nur das Thema Klimawandel, sondern
auch Wasserknappheit und überhaupt
der sorgfältige Umgang mit Ressour-
cen. Und eine dieser Ressourcen ist
Kapital. «Der Einsatz von Geld bewegt
die Welt», sagt sie. Deshalb hat sie im
letzten November zusammen mit drei
weiteren Partnern eine eigene Firma
gegründet. Unter dem Namen Forma
Futura wollen sie und ihre Partner be-
weisen, dass nachhaltiges Investieren
finanziell mindestens ebenso lohnens-
wert sein kann, wenn nicht gar renta-
bler als herkömmliches Anlegen.

Schneller Gewinn
Dass Antoinette Hunziker sich für das
Thema Nachhaltigkeit einsetzt und
nochmals ganz von vorne anfängt,
scheint auf den ersten Blick überra-
schend. Schliesslich bewegte sie sich
jahrelang in der harten Finanzwelt, die
vor allem am schnellen Gewinn inter-
essiert ist.

Virt-x gegründet, die an der fehlenden
Unterstützung der Investmentbanken
scheiterte. Diese Banken wollen jetzt
mit dem Projekt Turquoise selber eine
Börse gründen.

2002 trat Hunziker bei der SWX
zurück. Heute begründet sie diesen
Schritt mit dem Wunsch, wieder mehr
Zeit mit ihrem Sohn verbringen zu
können. «Während drei Jahren pendel-
te ich jede Woche nach London. Das
war genug», erzählt sie. Danach ar-
beitete Hunziker bei der Bank Julius
Bär in der Konzernleitung. Sie leitete
den Geschäftsbereich Trading and
Sales. «Immer deutlicher wurde mir
bewusst, wie nachteilig das kurzfris-
tige, auf ein Quartal ausgerichtete Den-
ken für Firmen ist und welche Ent-
scheidungen dadurch verhindert wer-
den», sagt die Frau, die mit 30 die erste
Börsenhändlerin mit Lizenz war. Einen
Tag nach ihrem 45. Geburtstag und
nachdem die Wahl zur Präsidentin der
SWX an der ungeschickten Kommuni-
kation des Vorgängers scheiterte,
reichte sie bei Bär die Kündigung ein.

«Für mich wurde damals klar, dass
ich in der zweiten Lebenshälfte auch
beruflich ‹Sinn und Gewinn› unter ei-

schen glaubt. Sie bleibt auch bei ihrem
Nachhaltigkeitsansatz die knallharte
Finanzspezialistin, die von Wegbe-
gleitern als ehrgeizig und sehr struk-
turiert beschrieben wird.

«Die Firmen, in die wir investieren,
müssen die nachhaltige Lebensqualität
fördern. Aber sie müssen auch eine
gute Rendite erwirtschaften», sagt die
heute 47-Jährige. Forma Futura wählt
mit Hilfe von erfahrenen Research-
Unternehmen aus 1700 globalen Blue
Chips, 100 Schweizer Nebenwerten
und 800 Fonds aus 50 Ländern die 400
nachhaltigsten Firmen und Fonds aus.
In einem zweiten Schritt werden diese
von Forma Futura auf ihre finanzielle
Performance hin geprüft. Schweizer
Unternehmen aus dem Forma-Futura-
Universum sind zum Beispiel Holcim,
Gurit Holding, Schulthess oder Gebe-
rit, die mit ihren Toiletten an einem
minimalen Wasserverbrauch forscht.
Hunziker ist an Langfristigkeit interes-
siert: «Langfristig orientiertes unter-
nehmerisches Denken und Handeln
bedingen langfristig orientierte Anrei-
ze», betont sie und kritisiert damit
auch die derzeitigen Lohnexzesse in
der Wirtschaft. Deshalb hat sie zum

Mandate gewonnen. Bisher beschränkt
sich der Kundenkreis auf vermögende
Privatkunden. Sie sind für Standard-
produkte ab 100 000 Fr. willkommen.
Ab 2 Mio. Fr. sind individuelle Mandate
möglich. Hunziker hat auch institutio-
nelle Anleger im Visier. «Das Interesse
an nachhaltigem Anlegen ist vorhan-
den», sagt sie. Bis 2010 will Forma Fu-
tura 300 Mio. bis 500 Mio. Fr. verwal-
ten. Das ist ein ambitiöses Ziel.

Flache Hierarchie
Nach der Geburt ihres Sohnes, der heu-
te 14 Jahre alt ist, hatte sich Hunziker
als Beraterin im Risikomanagement be-
reits einmal selbständig gemacht. «Da-
mals arbeitete ich allein. Dieses Mal
habe ich mich bewusst entschieden,
die Firma gemeinsam mit Partnern auf-
zubauen», erklärt sie. Der Austausch
mit ihren Partnern und Mitarbeiten-
den, die aus den unterschiedlichsten
Bereichen kommen, schätzt sie sehr.
«Die Auseinandersetzung ist in einer
kleinen Firma viel intensiver als in
einer steilen Unternehmenshierarchie.
Gerade dieser kritische Meinungsaus-
tausch fördert ein nachhaltiges Unter-
nehmertum», ist Hunziker überzeugt.

die Informationen, welche uns im Sommer
2006 zu weitergehenden Recherchen im
Fall Swissfirst motivierten, weder von Wig-
dorovits noch vom oppositionellen Aktio-
när Rumen Hranov stammten, der die
Dienste von Wigdorovits vorübergehend in
Anspruch nahm. Das Obergericht urteilte
am 26. 3. 2007 im Rahmen einer Klage
der Swissfirst, es lägen «keinerlei Indi-
zien» dafür vor, dass Hranov seine im No-
vember 2005 erhobenen Vorwürfe gegen-
über den Medien wiederholt habe. Es ge-
höre «zweifellos zum Berufshandwerk der
(Wirtschafts-)Journalisten (. . .), mittels
eigener Recherchen Vorgänge aufzu-
decken, an denen ein öffentliches Inter-
esse besteht, und darüber entsprechend
zu informieren (. . .)». (dah./jac.)

Tempolimiten. Deutschlands Autofahrer
schreien auf. Ein EU-Abgeordneter will
Neuwagen eine Tempobremse verordnen,
meldete am Samstag «Spiegel Online».
Der Soziologe Wolfgang Zängl heizt mit
seinem neuen Buch «Rasen im Treibhaus.
Warum Deutschland ein Tempolimit
braucht» die Diskussion neu an. Deutsch-
land ist das einzige Land in der EU, das
noch immer keine Tempolimiten kennt.
Diese hält Zängl für überfällig. (jac.)
NZZ am Sonntag � 24. Juni 2007 Wirtschaft
Festhypothek 8 für 4
Ab sofort bezahlen Sie für unsere 8-jährige Festhypothek n

einer 4-jährigen Hypothek. Damit profitieren Sie langfristig

Das Angebot gilt für alle neu ausbezahlten bzw. verlängerte

30. September 2007.
39

Personen und
Unternehmen
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..
Antoinette Hunziker: «Die Firmen, in die wir

Sinn und G
Nach einer steilen, ab
Börsenchefin, selbstä
Über dem Üetliberg ziehen schwarze
Wolken auf. Innert Minuten peitscht
der Regen so stark gegen das kleine
Eckbüro, dass das Nachbarhaus nicht
mehr zu sehen ist. Antoinette Hunzi-
investieren, müssen die nachhaltige Lebensq

ewinn un
r turbulenten Karrier
dig und setzt auf nac

Bekannt geworden ist Hunziker als
Chefin der Schweizer Börse SWX. In
dieser Funktion wurde sie vom «Wall
Street Journal» zu den einflussreichs-
ten Frauen Europas gezählt. Bei der
alität fördern, aber auch eine gute Rendite e

ter einem
e macht sich Antoinet
haltiges Investieren. V

nen Hut bringen will», erklärt sie und
deshalb sei der Schritt in die Selbstän-
digkeit nur konsequent gewesen. Es ist
kein Zufall, dass Hunziker neben dem
Sinn auch den Gewinn nennt. Sie ist
wirtschaften.» (Marion Nitsch)
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Beispiel auch Firmen ins Anlage-Uni-
versum aufgenommen, die den Bonus
des CEO an den Dow-Jones-Sustaina-
bility-Index koppeln.

Forma Futura hat in den ersten Mo-
Nicolas Hayek. Der Unternehmer mit Sinn
für politische Prioritäten hat zusammen
mit Johann Schneider-Ammann mit der
Rettung der 1.-August-Feier auf dem Rütli
einen Coup gelandet. «Wichtig ist, dass
wir am 1. August zeigen, dass wir uns
nicht von fremdenfeindlichen Skinheads
erpressen lassen», sagte der Präsident der
Swatch Group am Samstag gegenüber der
«NZZ am Sonntag». Es sei ihm unbegreif-
lich, wie die Bedeutung der Sicherheit je
nach Anlass unterschiedlich gewichtet
werde. «Wir zahlen jedes Jahr 2 Mio. Fr. für
die Sicherheit am Weltwirtschaftsforum
WEF in Davos, aber für den Schutz unse-
rer Bundespräsidentin auf der Rütliwiese
will die Schweizer Regierung kein Geld
haben?» Hayek wollte sich mit dieser Bla-
mage nicht abfinden – und handelte. Der
rüstige 79-Jährige wird aber auf dem Rütli
keine Rede halten. (dah.)

KEYSTONE

Hanspeter Bürgin. Der Nachrichtenchef
des «Tages-Anzeigers» ist ein schlechter
Verlierer: Am 14. Juni porträtierte er Sa-
cha Wigdorovits, verpasste aber die wich-
tigen Neuigkeiten zur neuen Gratiszeitung

«.ch», die Wigdorovits lancieren will. Diese
waren drei Tage später in der «NZZ am
Sonntag» zu lesen. Am gleichen Tag griff
Bürgin – offensichtlich erbost – erneut in
die Tasten. Im Artikel vom 19. Juni stellte
Bürgin die haltlose Behauptung auf, Wig-
dorovits habe die «NZZ am Sonntag» im
Fall Swissfirst «mit heiklen Informationen
und Dokumenten versorgt», die zu einer
preisgekrönten Artikelserie geführt hätten.
Auf eine entsprechende Anfrage hin konn-
te Bürgin keinen einzigen Beleg für seine
ur noch den Zinssatz 

 vom tieferen Zins. 
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